
Welche Rolle spielt die 
Effektivität der Arbeit?
Ein Höchstmaß an Effektivität 
und Qualität der Arbeit ist 
erforderlich — so sagt es die 8. 
Tagung des ZK der SED —, um 
den jährlichen Zuwachs an 
Nationaleinkommen über die 
bisherigen Steigerungsraten 
hinaus zu erhöhen.1 
Warum ist das so? wurde in

Natürlich nicht! Beides — 
Effektivität der Arbeit und 
Steigerung der Produktivität — 
steht in engem Zusammen
lang, eines ist ohne das andere 
licht denkbar. Denn worum 
landelt es sich, wenn wir von 
Effektivität der Arbeit reden? 
Ganz einfach ausgedrückt um 
las Verhältnis von Aufwand 
md Nutzen; und will man den 
\ufwand für ein Produkt sen- 
ten, so geht es natürlich zu- 
lächst darum, dieses Produkt 
nit weniger lebendiger Arbeit 
:u erzeugen, also die Arbeits
produktivität zu steigern, 
indes führt die Forderung nach 
iinem Höchstmaß an Effektivi- 
ät, wie sie jetzt auch wieder in 
len Berichtswahlversammlun- 
jen zur Debatte steht, darüber 
linaus. Fragen wir nämlich 
lach der Effektivität, dann 
mtersuchen wir, wie groß das 
Resultat unserer Anstrengun
gen ist und wieviel an gesell- 
ichaftlicher Arbeit insgesamt 
— also an Produktion, ein- 
ichließlich der Kosten für Ma- 
erial und der einmaligen Auf- 
vendungen für die Grund- 
onds, an Leitung und Planung, 
in Transport, Umschlag und

einigen Zirkeln des Parteilehr
jahres gefragt; was verbirgt 
sich hinter der Forderung nach 
hoher Effektivität, was steckt 
hinter diesem Begriff? Vor 
allem: Ist nun die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität für 
uns etwa weniger interessant 
geworden?

Lager — notwendig war, um 
dieses Resultat zu erreichen. 
Wachsende Effektivität im So
zialismus bedeutet also, die 
zunehmenden materiellen und 
kulturellen Bedürfnisse der Be
völkerung mit relativ weniger 
gesellschaftlicher Arbeit zu be
friedigen und damit planmäßig 
Voraussetzungen für eine wei
tere Erhöhung des Lebensni
veaus zu schaffen. Die Frage 
nach der Effektivität ist fest 
eingebettet in unseren Kampf 
um die Erfüllung der Haupt
aufgabe, in unsere Anstrengun
gen, sie in ihrer Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
zu erfüllen.
Aber da wird auch schon ein 
Problem deutlich: Angenom
men, ein sozialistisches Be
triebskollektiv steigert die Ar
beitsproduktivität. Passiert es 
dann aber, daß seine Erzeug
nisse von minderer Qualität 
sind oder, nicht den Wünschen 
der Kunden entsprechen, wird 
die abgerechnete Arbeitspro
duktivitätssteigerung nicht 
wirksam. Die für die Herstel
lung auf gewandte Arbeit — die 
lebendige so gut wie die ver
gegenständlichte — ist dann

weitgehend vergeudet, sie 
mehrt nicht das Nationalein
kommen, sondern schmälert 
es!
So ergibt sich: Es kann von 
Effektivität keine Rede sein, 
wenn wir die Arbeitsproduk
tivität nicht steigern — und das 
nach Möglichkeit schneller als 
die Warenproduktion. Aber ge
stiegene Arbeitsproduktivität 
muß durch Effektivität der 
gesamten gesellschaftlichen 
Arbeit — die von guter Quali
tätsproduktion bis zum siche
ren Absatz reicht — auch in 
vollem Umfang wirksam ge
macht werden, wenn wir unsere 
Hauptaufgabe erfüllen wol
len.
Im Grunde genommen fordert 
höchste Effektivität beste 
Qualität der Arbeit auf allen f 
Ebenen und in allen Phasen der 
gesellschaftlichen Tätigkeit.
Dabei geht es darum, den 
Produktionsverbrauch, gemes
sen am Bruttoprodukt, zu sen
ken und dafür den Anteil des 
Nationaleinkommens zu er
höhen. Wir stehen vor der 
Aufgabe, dieses Verhältnis vor 
allem durch die Beschleuni
gung des wissenschaftlich-tech
nischen Fortschritts, durch An
wendung moderner Technolo
gien, überhaupt durch soziali
stische Rationalisierung spür
bar zu verbessern. Zwischen 
Produktionsverbrauch und 
Nationaleinkommen besteht 
nämlich keine starre Grenze. Es 
gibt vielmehr fließende Über
gänge, die genutzt werden müs
sen, um das Nationaleinkom
men zu erhöhen.2 
Wachstum und absoluter Um
fang des Nationaleinkommens 
entscheiden, wie Genosse 
Günter Mittag auf der 8. Ta
gung des ZK der SED betonte, 
maßgeblich über die materiel-
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